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Macht Wissenschaft Macht? 
Theoretische und methodische Überlegungen am 

Beispiel der Rezeption der Werke von 
Gustavo Gutiérrez 

Isabella Senghor1 

1. MACHTVOLLE DISKURSE – MACHTVOLLE WISSENSCHAFT 

Wissen produziert Macht und Macht produziert Wissen. So eng sind 
beide Begriffe – Macht und Wissen – nach Michel Foucault miteinan-
der verstrickt, dass sie nicht getrennt voneinander betrachtet werden 
können.2 Foucault stützt sich dabei auf die Annahme, dass es keine 
machtfreien Räume innerhalb von Gesellschaften gibt: Macht sei derart 
omnipräsent, dass dementsprechend auch Wissen nicht „außerhalb der 
Machtbeziehungen“ existieren könne.3 Wissen setze Macht voraus und 
habe Macht zu ihrer Folge, genauso wie Macht Wissen nicht nur nutze, 
sondern hervorbringe, so Foucault.4 Im Rahmen seiner Analyse des 
Foucaultschen Ansatzes resümiert Georg Kneer entsprechend: „Keine 
Macht ohne Wissen und kein Wissen ohne Macht“.5 Weil Wissen letzt-
lich durch Diskurse transportiert wird, sind diese ebenso machtvoll wie 
das Wissen selbst. Als „Fluss von Wissen durch die Zeit“6, so definieren 
Vertreter:innen der Kritischen Diskursanalyse wie Margarete und 

 
1  Der vorliegende Artikel ist im Rahmen des Projektes „Vom Konfliktobjekt zum Kon-

fliktsubjekt – Gesellschaftliche Islamdiskurse aus sozialwissenschaftlicher und theo-
logisch-sozialethischer Perspektive“ entstanden und wurde vom Schweizerischen Na-
tionalfonds unterstützt (Projektnummer 179070). 

2  Vgl. Foucault, Prison, 32. 
3  Vgl. Kneer, Foucault, 268 f. 
4  Vgl. Foucault, Prison, 32. 
5  Kneer, Foucault, 269. 
6  Jäger/Jäger, Deutungskämpfe, 35. 
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Siegfried Jäger Diskurse, werden diese „selbst ein Machtfaktor, indem 
sie Verhalten und (andere) Diskurse induzieren. Sie tragen damit zur 
Strukturierung von Machtverhältnissen in einer Gesellschaft bei.“7 Dis-
kurse entfalten also – gerade über die Zeit – Machtwirkungen, weil sie 
das in einer Gesellschaft vorhandene Wissen formen. 

Diese skizzenhaften Ausführungen mögen bereits gezeigt haben: Bei 
dem Titel dieses Aufsatzes handelt es sich um eine rhetorische Frage. 
Nicht ob, sondern dass Wissen und damit auch Wissenschaftsdiskurse 
Macht produzieren, ist das Thema dieses Textes. Gefragt werden soll 
an dieser Stelle vielmehr, ob sich Sozialethiker:innen dieser Zusam-
menhänge ausreichend bewusst sind – und viel wichtiger noch, ob diese 
Tatsache theoretisch reflektiert und methodisch aufgegriffen wird. Am 
Beispiel der (Nicht-)Rezeption der Werke von Gustavo Gutiérrez in der 
deutschsprachigen Sozialethik soll dementsprechend nicht nur aufge-
zeigt werden, wie machtvoll theologische Diskurse sein können, son-
dern welcher theoretischer und methodischer Weiterentwicklungen es 
im Rahmen sozialethischer Reflexion bedarf, um die Machtförmigkeit 
ihrer wissenschaftlichen Forschung nicht nur offenlegen zu können, 
sondern auch zu einem produktiven Umgang mit ihr zu finden. 

2. WISSENSPRODUKTION AM BEISPIEL DER REZEPTION DER 
WERKE VON GUSTAVO GUTIÉRREZ 

1971 publiziert Gutiérrez das Buch Teología de la liberación. Es wird zu 
einem der „einflussreichsten und herausforderndsten Publikationen 
der Theologie des 20. Jahrhunderts“.8 Das Werk wird in unzählige Spra-
chen übersetzt, die erste deutsche Ausgabe erscheint 1973 unter dem 
Titel Theologie der Befreiung. Gustavo Gutiérrez wird in Folge dessen zum 
„Vater der Befreiungstheologie“ erhoben. Es folgt eine Phase intensiver 
Auseinandersetzung mit der Befreiungstheologie – auch im Rahmen 
der Sozialethik. Im Unterschied zu anderen theologischen Disziplinen 
tat sich diese mit der Befreiungstheologie jedoch lange schwer. Nur die 
wenigsten Sozialethiker:innen öffneten sich für diesen Neuansatz theo-
logischer Reflexion, viele Vertreter:innen gehörten vielmehr, so kon-
statiert auch Gerhard Kruip, „zu den schärfsten Gegnern der Befrei-
ungstheologie“.9  
 
7 Jäger/Jäger, Deutungskämpfe, 20.  
8  Becka/Gmainer-Pranzl, Gutiérrez, 7. 
9  Kruip, Rezeption, 42.  



Macht Wissenschaft Macht? 

 

145 

2.1 Marxismus-Rezeption und die eine Befreiungstheologie 

Im Fokus der sozialethischen Kritik stand schon früh die Marxismus-
Rezeption.10 Eine marxistisch inspirierte Gesellschaftsanalyse, wie sie 
von der Befreiungstheologie angeregt worden war, könne die marxisti-
sche Ideologie und damit ihren Atheismus nicht einfach ausblenden. 
Diese sei mit dem christlichen Glauben schlicht nicht kompatibel – so 
der Vorwurf der Kritiker:innen.11 Andere konzentrierten ihre Kritik 
auf den von der Befreiungstheologie in diesem Zusammenhang vorge-
nommenen Rückgriff auf dependenztheoretische Ansätze, die das Ab-
hängigkeitsverhältnis der Länder des globalen Südens von denen des 
globalen Nordens in den Fokus der Aufmerksamkeit rückten. Diese 
wurden im Rahmen der Kritik als zu simpel verurteilt; eine Kritik, die 
selbst häufig zu Simplifizierungen neigte, wie Kruip feststellen muss. 

Ob diese Kritikpunkte nun den Kern der Befreiungstheologie tref-
fen oder nicht, entscheidend ist an dieser Stelle, dass an ihnen festge-
halten wird – noch in den 1980er Jahren und weit über diese hinaus. 
Die Weiterentwicklungen der Befreiungstheologie scheinen dabei un-
berücksichtigt zu bleiben. Dabei haben die weltweiten Auseinanderset-
zungen, die sich nach der Veröffentlichung von Teología de la liberación 
und anderer befreiungstheologischer Werke entspannen, auch Rück-
wirkungen auf die Befreiungstheologie selbst – gerade mit Blick auf die 
Marxismus-Rezeption. Dies zeigt auch die Analyse von Gutiérrezʼ Wer-
ken. Angeregt durch verschiedenste Gesprächspartner:innen aus der 
Praxis, in Theologie und Kirche wird seine Situationsanalyse schon in 
der einige Jahre nach Theologie der Befreiung veröffentlichten Publika-
tion Die historische Macht der Armen differenzierter und pluraler.12 Die 
Auseinandersetzung führt ihn letztlich auch dazu, Theologie der Befreiung 
zu überarbeiten. Er rückt in dieser Überarbeitung nicht nur von der 
 
10  In Rezeption zeichnet Kruip die Auseinandersetzungen zwischen den deutschen Ver-

treter:innen der Sozialethik und der Befreiungstheologie eindrücklich nach. Die fol-
genden Überlegungen stützen sich, wenn nicht anders angegeben, auf seine Analyse. 

11   Ähnliche Argumente finden sich auch in der Instruktion über einige Aspekte der „Theologie 
der Befreiung“ wieder. Wenngleich sich dieser Artikel auf die sozialethische Rezeption 
der Befreiungstheologie beschränkt, so muss an dieser Stelle darauf hingewiesen wer-
den, dass diese keinesfalls als losgelöst von anderen Rezeptionszusammenhängen – 
wie beispielsweise dem kirchlichen – verstanden werden darf. Im Gegenteil: Diese und 
andere Rezeptionszusammenhänge bedingten und beeinflussten einander. 

12  Vgl. Gutiérrez, Macht, 24. Gutiérrez beschreibt die Armen an dieser Stelle nicht nur 
als durch ihre Klasse ökonomisch Benachteiligte, sondern spricht hier auch von der 
Bedeutung kultureller Marginalisierung. Er erweitert damit bereits das marxistische 
Verständnis von Armut. 
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durch die Dependenztheorie geprägten marxistischen Terminologie 
ab, sondern erweitert seine Situationsanalysen um die Erkenntnisse aus 
anderen Disziplinen.13 Fokussierte sich Gutiérrez zunächst auf den 
Klassenkonflikt und damit ökonomische Ungleichheiten, schreibt er in 
der Neuauflage von der „Komplexität“ der Konflikte und der Ge-
schichte, „die von Gegensätzen der verschiedensten Art zwischen Per-
sonen, menschlichen Gruppen, Gesellschaftsklassen, Rassen und Nati-
onen geprägt ist.“14 Die ersten Differenzierungen in Die historische Macht 
der Armen aufgreifend und weiterführend, wächst Gutiérrez letztlich 
über das marxistische Verständnis von Armut und Klasse hinaus. 

Wenngleich gerade die Neuauflage im deutschsprachigen Raum 
durchaus auch zur Kenntnis genommen worden ist, bezog sich ein 
Großteil der Rezipient:innen dabei doch lediglich auf das Vorwort und 
weniger auf die einzelnen Änderungen.15 Gänzlich verkannt werden in 
diesem Zusammenhang darüber hinaus häufig – darauf weisen auch 
Kruip und Wittenbrink hin – Gutiérrezʼ weitere Schriften, die Zeichen 
für entscheidende Weiterentwicklungen seines Denkens sind, sowohl 
vor als auch nach Veröffentlichung der Neuauflage. So untermauert 
Gutiérrez beispielsweise in Von Gott sprechen in Unrecht und Leid – Ijob die 
Notwendigkeit der betrachtenden Sprache, die zu jeder prophetischen 
Kritik hinzutreten müsse.16 Über die Bemühung einer Gesellschafts-
analyse hinaus erfolgt in diesem und in anderen Werken die intensive 
Vertiefung theologischer Reflexionen, die Gutiérrez in Teología de la 
liberación allerdings bereits zu Grunde gelegt hatte. Ein Rekurs auf den 
Marxismus-Vorwurf ist daher längst überholt. 

Diese Weiterentwicklungen, aber auch und gerade die Beiträge fe-
ministischer Befreiungstheolog:innen und Strömungen in anderen 
Kontexten des globalen Südens haben zu einer erheblich gewachsenen 
Diversität der Befreiungstheologie beigetragen, so dass die Rede von 
der einen Befreiungstheologie längst nicht mehr zutreffend ist.17 Diese 
Entwicklungen, so muss auch Michelle Becka konstatieren, sind in der 
deutschsprachigen Sozialethik allerdings kaum angekommen.18 Es 
 
13  Vgl. Kruip/Wittenbrink, Befreiungstheologie, 107. 
14  Gutiérrez, Befreiung, 259; Gutiérrez, Befreiung. Überarbeitete Neuauflage, 333. 
15  Vgl. Kruip/Wittenbrink, Befreiungstheologie, 87 f. – Erst seit 2020 liegt dank der Arbeit 

von Kruip und Wittenbrink eine systematische Analyse der Veränderungen vor, die 
Gutiérrez in den verschiedenen Auflagen vorgenommen hat. 

16  Vgl. Gutiérrez, Ijob, 138–144. 
17 Vgl. Kruip/Wittenbrink, Befreiungstheologie, 87. Als Zeugnis dieser Vielfalt kann unter 

anderem der von der Fundación Amerindia herausgegebene Band Trabajos gelten. 
18 Vgl. Becka, (V)Erkenntnisgewinn, 150. 
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überrascht daher nicht, dass die Befreiungstheologie ab den 1990er 
Jahren im deutschsprachigen Raum häufig für tot erklärt worden ist.19 

2.2 Kontextuelle Theologie 

Diese Weiterentwicklung befreiungstheologischer Ansätze ist auch und 
gerade möglich, weil sich die Befreiungstheologie als kontextuelle und 
damit prozesshafte Theologie versteht. In der Tat betonen Autor:innen 
wie Gustavo Gutiérrez selbst die Bedeutung des Kontextes für ihre The-
ologie. In Die historische Macht der Armen schreibt Gutiérrez beispiels-
weise: „Kein Theologe lebt in einer Art geschichtlicher Vorhölle. Sein 
Denken ist vielmehr immer situiert, setzt bei der materiellen Grund-
lage der Gesellschaft ein und äußert sich von seinem präzisen Standort 
aus.“20 Und tatsächlich lässt sich die Begrifflichkeit „kontextuelle The-
ologie“ auf die Ablösungsbemühungen der Kirchen des Globalen Sü-
dens von der europäischen Vorherrschaft zurückführen. In diesem 
Rahmen, so Giancarlo Collet, gewann die „eigene geschichtliche, sozi-
oökonomische, politische, kulturelle, ethnische, und religiöse Wirk-
lichkeit“21 an Bedeutung für die Theologie. Wer Theologien wie die Be-
freiungstheologie verstehen will, muss sich also auch mit ihren Kontext-
bedingungen befassen. 

In der Auseinandersetzung mit den Befreiungstheologien wurde 
(und wird) das Konzept der kontextuellen Theologie allerdings häufig 
gegen sie verwendet. So profilierten insbesondere die Kritiker:innen 
aus sozialethischen Kreisen nicht nur die katholische Soziallehre „als 
orthodoxe Alternative“ zur Befreiungstheologie – sie erhoben sie auch 
zum kontextunabhängigen Ausdruck theologischer Wahrheiten.22 Mit 
dem Verweis auf ihre Kontextualität wurde die Theologie der Befrei-
ung letztlich als „Phänomen der Dritten Welt“ markiert.23 Dort müsse 
sie verbleiben, sei sie doch nur für ihren eigenen Kontext relevant. So 
an den Rand verwiesen, verlor die Befreiungstheologie an Reformati-
onskraft auch und gerade für Veränderungen im Rahmen europäi-
scher Theologie. 

 
19  Vgl. Silber, Pluralität, 58.  
20  Gutiérrez, Macht, 61. 
21  Collet, Kontextuelle Theologien, 131. 
22  Vgl. Kruip, Rezeption, 56. 
23  Vgl. Collet, Kontextuelle Theologien, 126. 
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Kruip weist in diesem Zusammenhang noch auf eine weitere Form 
der Rezeption hin: die domestizierende Vereinnahmung, das heißt den 
Versuch, die Befreiungstheologie in die Soziallehre zu integrieren. Als 
prominentes Beispiel führt Kruip in diesem Zusammenhang die „Op-
tion für die Armen“ an. Dieses Prinzip übernahmen viele Sozialethi-
ker:innen zwar von der Befreiungstheologie, es wurde infolgedessen al-
lerdings häufig zum „zahnlosen Löwen“, so Kruip: Im Mittelpunkt stan-
den dabei nicht mehr „die Armen selbst als Subjekte, sondern die Ar-
men, die der barmherzigen Zuwendung durch andere bedürfen.“24 
Gleichzeitig wurde auf diese Weise versucht, die Integration der Befrei-
ungstheologie in bestimmte Teilbereiche der Theologie wie der Pasto-
raltheologie voranzutreiben, ohne dabei jedoch zu berücksichtigen, 
dass die Theologie der Befreiung den Anspruch erhob, ein theologi-
scher Neuansatz mit Reformationspotenzial zu sein. 

Diese verschiedenen Momente der Rezeption der Befreiungstheolo-
gie in der Sozialethik – sei es nun die Ablehnung oder die Domestizie-
rung – stützten sich inhaltlich insbesondere auf die (schnell überholte) 
Kritik an der Marxismus-Rezeption und die Kontextualität der Befrei-
ungstheologie. Durch seine Rekursivität, das heißt die „dauerhafte und 
sich über lange Zeiträume erstreckende Konfrontation mit immer den 
gleichen oder doch sehr ähnlichen Aussagen“, hat dieser Diskurs im 
Zusammenspiel mit anderen zur Verankerung dieser im Bewusstsein 
der am Diskurs beteiligten Subjekte geführt.25 Die von den Kritiker:in-
nen der Befreiungstheologie angeführten Argumente wurden und wer-
den bis heute – mit Ausnahme bestimmter Spezialdiskurse – kaum hin-
terfragt. Woran aber liegt das und welche Konsequenzen hat ein solches 
Verständnis der Befreiungstheologie – nicht nur für die Befreiungsthe-
ologie selbst, sondern auch für die deutschsprachigen, sozialethischen 
Debatten? 

3. DEUTUNGSMACHT: ZWISCHEN ZENTRUM UND PERIPHERIE  

In Wider die Entinnerung konstatiert Judith Gruber, dass die deutschspra-
chige Theologie „zur Ausblendung von Machtverhältnissen in der the-
ologischen Wissensproduktion“ neige.26 Diese Tendenz, so auch die 
These hier in diesem Beitrag, scheint einer der entscheidenden Grün-
 
24  Kruip, Rezeption, 65. 
25  Jäger/Jäger, Deutungskämpfe, 22.  
26  Gruber, Entinnerung, 24. 
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de für die ablehnende Haltung beziehungsweise die domestizierende 
Vereinnahmung der Befreiungstheologie von Seiten der Sozialethik zu 
sein, die im vorherigen Kapitel nachgezeichnet worden ist. Es sind ins-
besondere die politischen und kontextuellen Theologien, die thema-
tisch an den Rand theologischer Wissensproduktion verwiesen werden, 
wie Gruber zeigt. Verstärkt wird dieser Prozess der diskursiven Margi-
nalisierung noch durch institutionelle Faktoren. 

3.1 Der Verweis an die Peripherie  

Wenngleich kontextuelle Theologie kontextuell sein mag – der stete 
Verweis auf ihre kulturelle Partikularität bleibt nicht ohne Folgen.27 Ob 
nun bewusst oder unbewusst28 trägt eine solche Offenlegung der „Inte-
ressen der ‚anderen‘“, so Gruber, letztlich zu ihrer Abwertung bei: 
Durch ihre grundlegend partikularen Interessen seien diese Theolo-
gien letztlich weder neutral noch objektiv genug. Als Randthemen the-
ologischer Reflexion würden sie zwar geduldet, damit aber doch an die 
Peripherie verwiesen. Eine solche diskursive Marginalisierung stellt 
Gruber insbesondere bei Ansätzen fest, die Macht-Wissens-Bezüge be-
leuchten – wie den politischen Theologien, insbesondere den feminis-
tischen oder postkolonialen. Im Rahmen dieses Marginalisierungspro-
zesses geschieht aber noch ein Zweites: „[M]it der Schaffung einer Pe-
ripherie wird gleichzeitig ein Zentrum kreiert, das sich grundlegend 
von den Rändern unterscheiden kann.“29 Im Unterschied zur Periphe-
rie versteht sich die Theologie im Zentrum als kontextlos und unpoli-
tisch, auch und gerade weil sie sich mit den Kernthemen der Theologie 
befasse. Sie verbirgt damit ihre „eigene Provinzialität und Machtförmig-
keit“.30 Letztlich stärkt das Zentrum auf diese Weise, so Gruber, seine 
eigene Position und damit verbunden seine eigene Deutungsmacht. 

Nicht anders hatten Sozialethiker:innen mit dem Verweis auf die ka-
tholische Soziallehre an der Universalität ihres Standpunktes festhalten 
wollen. Blickt man kritisch auf die deutschsprachige Rezeption der Be-

 
27  Die folgenden Überlegungen stützen sich – wenn nicht anders angegeben – auf Gru-

ber, Entinnerung. 
28  Ob diese Prozesse bewusst oder unbewusst ablaufen, spielt letztlich keine Rolle. Dis-

kurse sind, wie Jäger und Jäger deutlich machen, überindividuell. Kein Einzelner be-
stimmt den Diskurs allein. Vgl. Jäger/Jäger, Deutungskämpfe, 23. 

29  Gruber, Entinnerung, 24. 
30  Gruber, Entinnerung, 24. 
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freiungstheologie, lassen sich also deutliche Tendenzen diskursiver 
Marginalisierung entdecken.31 Dass sich eine solche Marginalisierung 
auch heute noch beobachten lässt, zeigen Grubers Analysen deutlich. 
Und auch Collet schreibt: „Im allgemeinen verstehen sich aber westli-
che theologische Arbeiten (noch) nicht als ‚kontextuelle‘ Theologien, 
sondern schlicht als Theologien.“32 Damit wird der „Anschein von Uni-
versalität erweckt“, man unterstelle, „dass das, was man ‚wissenschaft-
lich‘ sagt, für alle, zu allen Zeiten und in allen Kontexten Gültigkeit be-
sitze, obwohl das Gesagte doch nur von begrenzter Reichweite ist.“33  

Nicht nur der Verweis auf die Kontextualität der Befreiungstheolo-
gie, sondern gerade die Annahme, dass die eigene Position ohne ihren 
Kontext zu verstehen ist, ist also problematisch. Sie verweisen nicht nur 
bestimmte Theologien an den Rand theologischer Reflexion, sondern 
stärken das „Zentrum“, das sich auf diese Weise stets regeneriert. Die 
Ausblendung der Machtverhältnisse wird dadurch noch verstärkt, dass 
mit dem Verweis der marginalisierten Theologien an die Peripherie 
auch die Frage nach dem Verhältnis von Macht und Wissen an die Pe-
ripherie verwiesen wird. Im „Zentrum“ theologischer Reflexion hat 
diese keinen Ort. 

3.2 Verfestigung der Diskurse auf institutioneller Ebene  

Diese Diskurse werden auf vielfältige Weise verfestigt, wie Gruber an-
hand verschiedener Erfahrungsberichte aufzeigt. Zu diesen gehört 
auch der an sie gerichtete Ratschlag, mit Blick auf ihre eigene Karriere, 
nach dem Abschluss der Dissertation doch ein anderes, für die Theolo-
gie bedeutsameres Thema zu wählen als das der interkulturellen Theo-
logie.34 Auch die Aufforderung von Peer-Reviewern an eine ihrer Kol-
leginnen, befreiungstheologisches Gedankengut doch bitte explizit 
auszuweisen, führt Gruber an. Zuletzt berichtet sie in diesem Zusam-
menhang auch noch von der Zurückweisung einer Bibliothek, die vor-
geschlagenen postkolonialen Buchtitel in den Bestand aufzunehmen, 

 
31  An dieser Stelle soll auch keinesfalls davon ausgegangen werden, dass die Sozialethik 

allein zu dieser Marginalisierung beigetragen hat. Verstärkt worden sind Rezeption 
und Auswirkungen auch durch den Einfluss der Kritik kirchlicherseits, verschiedene 
politische Situationen, etc. 

32  Collet, Kontextuelle Theologien, 126. 
33  Collet, Kontextuelle Theologien, 138.  
34  Vgl. für dieses und die folgenden Beispiele: Gruber, Entinnerung, 23 f. 
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weil diese zu provinziell seien und den wissenschaftlichen Standards 
nicht genügten. Anhand dieser Beispiele versucht Gruber sodann zu 
verdeutlichen, dass bestimmte Diskurse und Praktiken die Wissenspro-
duktion nur noch weiter verfestigen – sei es im Rahmen von Berufungs-
verfahren, in Publikationen oder durch die (Nicht-)Verfügbarkeit be-
stimmter Werke in Bibliotheken: „Wissensstrukturen, Machtstrukturen 
und Infrastrukturen greifen ineinander und verstärken sich wechselsei-
tig – das Zentrum re-generiert sich selbst“.35 Das scheint letztlich auch 
der Grund dafür zu sein, warum gerade die neueren Entwicklungen 
der Befreiungstheologie in der deutschsprachigen Sozialethik nicht an-
gekommen sind – und die Theologie der Befreiung im Anschluss daran 
gar für tot erklärt worden ist. 

Gleichzeitig macht Gruber aber auch darauf aufmerksam, dass nicht 
nur die diskursive Marginalisierung und ihre institutionelle Verstär-
kung problematisch sind, sondern dass auch die Zuwendung zu eben-
jenen marginalisierten Theologien durch deutschsprachige Theo-
log:innen ihre Marginalisierung noch verstärken kann – gerade dann, 
wenn die Bearbeitung dieser als eigene Disziplin wie beispielsweise als 
Fach interkulturelle Theologie ausgewiesen wird. Auch Michelle Becka 
weist darauf hin, dass der Fachdiskurs auf diese Weise in der Disziplin 
verbleibe und infolgedessen andere theologische Disziplinen – wie 
auch die Sozialethik – wenig berühre.36 

Im Anschluss an diese Überlegungen stellt sich die Frage, ob und 
wenn ja wie die sozialethische Forschung den ihr inhärenten Machtwir-
kungen entgegentreten kann – insbesondere im Rahmen der Rezep-
tion kontextueller Theologien wie der Befreiungstheologie. Die Frage 
ist also, wie wir eine Theologie beziehungsweise Sozialethik betreiben 
können, die „ihre unhintergehbare Machtförmigkeit“37 deutlich 
macht. 

4. THEORETISCHE ÜBERLEGUNGEN IM ANSCHLUSS AN DIE 
POSTKOLONIALE THEORIE  

Die Machtförmigkeit „zum Konstruktionspunkt ihrer Reflexion“ ma-
chen – dafür plädiert Judith Gruber vor dem Hintergrund der von ihr 

 
35  Gruber, Entinnerung, 24 f. 
36  Vgl. Becka, (V)Erkenntnisgewinn, 138. 
37  Gruber, Entinnerung, 27. 
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beschriebenen Tendenzen der Machtvergessenheit.38 Nur durch die 
Offenlegung des „unhintergehbare[n] Zueinander[s] von Macht und Wis-
sen in jeder Wissensproduktion“ könne das Zentrum destabilisiert wer-
den.39 Im Zentrum ihrer Überlegungen steht also die Notwendigkeit, 
Wissen nicht ohne seine Machtförmigkeit zu verstehen – auch das ei-
gene nicht. Diese Praxis bezeichnet Gruber als Erinnerung – im Unter-
schied zu einer durch das Zentrum praktizierten Entinnerung. 

Diese Praxis lasse sich auch fundamentaltheologisch begründen, ist 
Gruber überzeugt. Als Glaubenswissenschaft sei Theologie nicht nur 
standortgebunden, sondern auch rückbezogen auf diskursive Prakti-
ken. Sie ist Diskurs und damit immer machtvoll. Ein solches Verständ-
nis von Theologie führe mitnichten zu einem Relativismus, sondern be-
grenze lediglich ihre erkenntnistheoretische Gewissheit. Die „radikale 
Interpretativität“ und „epistemologische Verunsicherung“ ist für Gru-
ber vor allem eins: produktiv.40 Sie ist es, die subversive Wissensformen 
fördern könne. 

Stützen kann sich die Theologie in diesem Reflexionsprozess auf 
postkoloniale und dekoloniale Theorien. Insbesondere die Arbeiten 
von Gayatri Chakravorty Spivak, eine der Mitbegründer:innen der post-
kolonialen Theorie, und ihr Verständnis von epistemischer Gewalt sind 
an dieser Stelle relevant. Unter epistemischer Gewalt fassen Vertre-
ter:innen wie Spivak alle Formen der Gewalt, die durch Wissen erzeugt 
werden. In diesem Zusammenhang setzt sie sich auch kritisch mit der 
Rolle westlicher Intellektueller auseinander. Am Beispiel der Auseinan-
dersetzungen um die Praxis der Witwenverbrennung im Hinduismus 
zeigt Spivak auf, dass bestimmten Gruppen wie in diesem Fall den 
Frauen die Beteiligung am Diskurs verwehrt worden ist, wurden ihre 
Argumente doch letztlich von den widerstreitenden Parteien – dem Pat-
riarchat und der Kolonialmacht – instrumentalisiert.41 Gleichzeitig 
wurde in diesem Zusammenhang aber auch behauptet, die Frauen 
könnten doch für sich selbst sprechen. Diese Position ist für Spivak 
letztlich, so formuliert es Dominik Gautier, „als eine Strategie anzuse-
hen, mit der sich ‚westliche‘ Intellektuelle aus der Verantwortung für 
die Wirkung ihrer eigenen Denkstrukturen ziehen. Indem die Verant-
wortung für politische Veränderung den ‚Anderen‘ zugeschoben wird, 
bleibt die koloniale Idee ‚westlicher‘ erhabener Subjektivität unbear-
 
38  Gruber, Entinnerung, 28.  
39  Gruber, Entinnerung, 27. 
40  Gruber, Entinnerung, 36. 
41  Vgl. Spivak, Subaltern, 281 f. 
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beitet.“42 Vor diesem Hintergrund plädiert Spivak für die Dekonstruk-
tion der eigenen Intellektualität.43 Im Herzen dieser Bewegung steht 
für sie im Anschluss an Derrida das Erkennen der „eigenen Nicht-Uni-
versalität“.44 Zentral ist dabei also die Erkenntnis der eigenen Bedingt-
heit und Positionalität. Auf diese Weise könne „das hegemoniale Wis-
sen ,verstört‘ und diejenigen, die als die ,Anderen‘ markiert werden, 
weniger am Sprechen“ gehindert werden.45 Eine solche Vorgehens-
weise sei letztlich notwendig, um den Subalternen die Beteiligung am 
Diskurs zu ermöglichen. Spivak hält es allerdings auch für möglich, 
„Deutungsmuster zu kritisieren, welche das Nicht-sprechen-Können, 
die Subalternität der ‚Anderen‘ hervorbringen“.46  

Ähnlich wie Spivak plädieren auch dekoloniale Theoretiker:innen 
wie Mignolo für den Ausweis der Regionalität „westlichen“ Wissens.47 
Sie machen gleichzeitig darauf aufmerksam, um welches Wissen es sich 
handelt: ein kolonial strukturiertes. Als ein solches zeuge es nicht nur 
von all jenen, durch das koloniale System erzeugten Ungerechtigkei-
ten, sondern reproduziere diese auch.48 Aufgabe sei es daher, Wissen 
zu dekolonialisieren. Sowohl die dekolonialen als auch die postkoloni-
alen Theorien zeigen deutlich: „Wissen beziehungsweise Wissenschaft 
ist nie unschuldig oder gar unpolitisch – trotz (oder gerade weil) sie 
sich der Objektivität verpflichtet sieht.“49 Für die Sozialethik sind diese 
im Kern dekonstruktivistischen Ansätze allerdings eine Herausforde-
rung, da diese, so schreibt es auch Becka, „weitgehend auf normative 
Aussagen verzichten und gerade normative Begriffe wie Universalität, 
Gerechtigkeit etc. dekonstruieren.“50 Die Kritik post- und dekolonialer 
Theorien sollte aber nicht ungehört bleiben. Die Sozialethik muss sich 
die Frage stellen lassen, wie die von Spivak eingeforderte Nicht-Univer-
salität auch und gerade methodisch umgesetzt werden kann.  

 
42  Gautier, Christologie, 91. 
43  Vgl. Spivak, Subaltern, 292–294. 
44  Gautier, Christologie, 93. Vgl. auch Spivak, Subaltern, 280. 
45  Gautier, Christologie, 91. 
46  Gautier, Christologie, 93. 
47  Vgl. für die folgende Darstellung Mignolo, Ungehorsam. 
48  Vgl. Becka, (V)Erkenntnisgewinn, 142. 
49  Reuter/Villa, Soziologie, 33. 
50  Becka, (V)Erkenntnisgewinn, 145. 
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5. METHODISCHE IMPLIKATIONEN FÜR DIE CHRISTLICHE 
SOZIALETHIK 

Im Anschluss an die vorherigen Überlegungen sollen hier abschließend 
einige Reflexionen über die methodischen Implikationen für die 
christliche Sozialethik besprochen werden. Dabei soll unterschieden 
werden zwischen der Umsetzung der geforderten Selbstreflexivität und 
der Frage nach der Repräsentation der Subalternen. 

5.1 Für ein Mehr an Selbstreflexivität  

Einen ersten Ansatz für ein Mehr an Selbstreflexivität bieten Marianne 
Heimbach-Steinsʼ Überlegungen zu einer kontextuellen theologischen 
Sozialethik. Diese definiert Heimbach-Steins folgendermaßen: „Sie 
macht sich die gesellschaftlichen Bedingungen bewusst, unter denen 
sie arbeitet und die auf die Art und Weise einwirken, wie sie sich wis-
senschaftlich artikuliert. […] Damit verbinden sich bestimmte Ansprü-
che an sozialethische Arbeit.“51 Unter dem Stichwort „Verortung“ for-
dert Heimbach-Steins dazu auf, sich der verschiedenen Einflussfakto-
ren auf das eigene Arbeiten bewusst zu werden. Vier Aspekte führt sie 
in diesem Zusammenhang auf: Personen, Gesellschaft, Orte und Insti-
tutionen und Lerngelegenheiten. Sie will damit nicht nur individuelle 
Faktoren wie Geschlecht oder ethnische Zugehörigkeit und den gesell-
schaftlichen Kontext, in dem die Forschung stattfindet, berücksichtigt 
wissen, sondern beispielsweise auch den Einfluss der institutionellen 
Eingebundenheit auf diese und die Konfrontation mit anderen Kon-
texten, die die Wahrnehmung der eigenen Positionalität in gewisser 
Weise erst ermöglichen. 

Die Frage, wie die Umsetzung einer solchen Verortung im Rahmen 
wissenschaftlicher Arbeiten aussehen könnte, bleibt in diesem Text al-
lerdings offen. Als ein Beispiel für eine solche Positionierung kann Ste-
fan Silbers biographische Verortung im Rahmen seiner Habilitations-
schrift gelesen werden. Die Befreiungstheologie kritisch aufgreifend 
schreibt Silber davon, dass jede theologische Arbeit „auch auf den le-
bensgeschichtlichen Hintergrund, vor dem er geschrieben wurde“, ver-
weist.52 Silber verwehrt sich in ebenjenen ersten Zeilen auch gleich der 
Kritik, er habe „biografisches Lokalkolorit“ im Sinn. Der Vorwurf, 
 
51  Heimbach-Steins, Sozialethik, 11. 
52  Silber, Pluralität, 13. 
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kritische Selbstreflexion sei nichts weiter als „lästige Nabelschau“, letzt-
lich nichts anderes als eine „Herrschaftsgeste, die darin besteht, sich 
mit bestimmten Fragen und Problemen nicht beschäftigen zu müssen, 
weil man von ihnen profitiert.“53 Nicht über die Notwendigkeit der 
Selbstreflexion, sondern über ihre vielfältigen Formen sollte auch und 
gerade in der Sozialethik gestritten werden. 

5.2 (K)eine Integration alternativer Wissenschaftsformen? 

Wird die Sozialethik in einem solchen Modus der Kritik betrieben, 
stellt sich gleichzeitig die Frage, was sie thematisch bearbeiten kann. 
Eine methodische Herausforderung bleibt dabei weiterhin die Rezep-
tion alternativer, subalterner Wissenschaftsformen. In diesem Zusam-
menhang muss die Sozialethik die postkoloniale Kritik gegenüber ei-
nem wohlgemeinten Sprechen für andere ernst nehmen. Auch die Be-
freiungstheologie musste sich diese Kritik von postkolonialer Seite ge-
fallen lassen.54 Will man diese Kritik berücksichtigen, kann es weder da-
rum gehen, für die Subalternen sprechen zu wollen, noch ihnen eine 
Stimme zu verleihen. Vielmehr muss die Sozialethik im Anschluss an 
die postkoloniale Theorie die notwendigen Strukturveränderungen in 
den Blick nehmen, die eine Diskursbeteiligung erst möglich machen. 
So schreibt Katja Winkler im Anschluss an Spivak: „[S]emantische Ex-
klusion und diskursive Ungleichheiten müssen verstärkt Thema der 
theologisch-sozialethischen Theoriebildung werden.“55 Gelingen kann 
auch das nur im Modus der steten Selbstkritik, erinnert die postkoloni-
ale Theorie doch ebenso daran, dass Kritik an hegemonialen Struktu-
ren diese auch verstärken könne. Auch der kritische (Rück-)Blick auf 
die Rezeption bestimmter Theologien wie der Befreiungstheologien 
kann einen Beitrag dazu leisten. Diese Skizze zeigt aber ebenso, dass so-
wohl theoretische als auch methodische Weiterentwicklungen notwen-
dig sind, um den Weg für erneuerte Formen der sozialethischen For-
schung zu bahnen, die die Kritik von Seiten der postkolonialen Theo-
rien produktiv aufgreift. 

 
53  Reuter/Villa, Soziologie, 13. 
54  Vgl. für diese Analyse Becka, (V)Erkenntnisgewinn, 149. Allerdings ist das Bewusstsein 

für diese Problematik auch im Rahmen befreiungstheologischer Ansätze durchaus ge-
wachsen. Vgl. bspw. Gutiérrez, Nachfolge, 40 f. 

55  Winkler, Repräsentation, 178. 
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